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Ein Blatt für heimatliche Art und Kunst

Nr. 18 - 28. Jahrgang Verlag: Berner Woche, Bern 30. April 1938

Abendwölken
Ein Jugendgedicht. Von Hermann Hesse

SBas fo ein Sichter finnt unb treibt,
Sich ffteim unb 23ers ins SSüchlein fcßreibt,
Sütanch einem fcheint es ohne Kern,
Soch ©ott oerfteht's unb bulbet's gern.

©r felber, ber bie SÖBelt ermißt,
Juseiten auch ein Siebter ift,
Unb œenn bas SIbenbläuten ruft, •

©reift er mie träumenb in bie öuft,
Saut fitb sum Jeierabenbfpiel
Jartgolbene SBolfen fcßön unb biet,
Säßt fie an fBergesränbern fäumen
Unb rot im Stbenbglans erfchäumen.
Unb manche, bie ihm mohlgelang,
Sie leitet er unb hütet lang,
Saß fie, bie faft aus nichts gemacht,
2lm fjimmel ruht unb felig lacht.

Unb bie nur Tanb unb SReimmerf fchien,
SBirb nun ein Sauber unb Stagnet
Unb sieht ber Stenfchen Seelen hin
Su ©ott in Sehnfucht unb ©ebet.
Ser Schöpfer lächelt unb erœacht
33om fiurjen Traum, bas Spiel oerglüht,
Unb aus ber fühlen Serne blüht
herauf bie frieboolle fRacht

SRur baß aus ©ottes Schöpferhanb,
Sei's auch int Spiel, jebtoebes SSilb

Sßollfommen, fcfjön unb felig quillt,
SBie es fein Sichter je erfanb.
ÜSRag benn bein irbifch ßieb bebeuten
©in fchnell oertönenb Slbenbläuten,
Sarüber hin, im Sicht entbrannt,
Sie SBolfen meh'n aus ©ottes hanb.

Der Minneritter anl dem Lande
Eine heitere Geschichte von I. Fortsetzung.

Sa hörte er ein „hüpp, hüpp!" unb ein fßeitfchenfnallen,
unb nun mußte er eben fefjen, mie ber Steuereinnehmer mit
feinem SSernerroägelein, bie alte Jungfer neben fich, oon feinem
häufe roegfuhr. ©r rief ihn an: „SBas fällt euch benn ein, hetr
Steuereinnehmer?" Stber er befam feinen fBefcßeib, unb jeßt
rollte bas ©efährt, nicht meit oon ihm toeg, auf ben SBalbmeg,
ber über ben Tannfcßlupf nach Stubach führt. Sa faß er's fchon
nicht mehr; nur noch ein roütenbes SSeitfcßenfnallen ließ fich ab
unb au oernehmen. Jlucßenb machte er fich bem häufe 3u. ©r
feßämte fich nor ben heuern.

2tls nun bas SBernermägelein, mit bem oerbroffenen ®e»

fchtoifterpaar unter ben graubärtigen SRottannen burchrollte, fiel
ber ältlichen Jungfer ein Sannensapfen auf ben ftolgbebufepten
hut. ©ntfeßt fchrie fie auf unb nahm ihn mit bebenben hänben
öom Kopf. Ser regenbogenfarbige hochragenbe Jebermoalb
roar oöllig gefnieft. SBütenb fprang fie obm SBagen unb toarf
Steine in ben Tannenbaum hinauf, um bas ©ichhörnchen su
Süchtigen, bas ihr ben Schimpf unb Schaben angetan haben
mußte.

„hoef auf!" fagte ber mißgelaunte Steuereinnehmer, „'s ift
heut fo alles ber Käß; ba ift's um beine SBogelausftellung auch

noch gleich." — „Su bift unb bleibft ein ©robian", machte fie,
erboft ben SBagen befteigenb, „ba hätteft bu freilich 3U biefem
SBauernfünfe gut gepaßt; heißt bas, toenn fie bich geroollt hätte."
— „Sich hat man ja auch umfonft 3U 3Rarft gebracht, unb heut
nicht bas erftemal", feßnörste er fie an. — „0 mein fchöner
hut, mein tounberooHer hut!" — „hüpp!" machte er fchnalaenb,
unb roeiter rollte unb raffelte bas SBägetein burch ben bießten
SBalb.

2lls es nicht mehr 3U hören mar, fchattte ein tolles Stuf»

jauchsen bureßs hols. ©in Knacfen unb fRaufcßen mar im ©eäft
einer breiten Tanne, unb jeßt rutfehte be'r junge heubergfepp
am rauhrinbigen Stamm herunter ins 9Roos. llnb ber mar
nun bas ©ichhörnlein, bas ben fchönen Jeberbufcß ber ältlichen
Schmefter bes Steuereinnehmers gefnieft hatte.

III.
„ÜÄaitii", lärmte ber rauhmollige holbermirt bas Beni,

feine Tochter an, „SRaitli, bu bift eine ©ans, menn bu ben heu=
bergbauer nicht nimmft!" — „3cß nehme ihn ja", gab bas hol»
berbeni surücf, „mas tut Jhr benn fo müft!" ©r fah fie miß»
trauifch an. „3<h meine aber ben alten Unb nicht ben jungen."

stllt nnî>1
I^ili ölun für üeimatlicüe /^rr und Kuiin
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Lili lußeriä^eäickr. Vc>i> Her mao 11 Hesse

Was so ein Dichter sinnt und treibt,
Sich Reim und Vers ins Büchlein schreibt,
Manch einem scheint es ohne Kern,
Doch Gott versteht's und duldet's gern.

Er selber, der die Welt ermißt,
Zuzeiten auch ein Dichter ist.
Und wenn das Abendläuten ruft,
Greift er wie träumend in die Lust,
Baut sich zum Feierabendspiel
Zartgoldene Wolken schön und viel,
Läßt sie an Bergesrändern säumen
Und rot im Abendglanz erschäumen.
Und manche, die ihm wohlgelang.
Die leitet er und hütet lang,
Daß sie, die fast aus nichts gemacht,
Am Himmel ruht und selig lacht.

Und die nur Tand und Reimwerk schien,
Wird nun ein Zauber und Magnet
Und zieht der Menschen Seelen hin
Zu Gott in Sehnsucht und Gebet.
Der Schöpfer lächelt und erwacht
Vom kurzen Traum, das Spiel verglüht,
Und aus der kühlen Ferne blüht
Herauf die friedvolle Nacht

Nur daß aus Gottes Schöpferhand,
Sei's auch im Spiel, jedwedes Bild
Vollkommen, schön und selig quillt,
Wie es kein Dichter je erfand.
Mag denn dein irdisch Lied bedeuten
Ein schnell vertönend Abendläuten,
Darüber hin, im Licht entbrannt.
Die Wolken weh'n aus Gottes Hand.

Vvr Wniivrià M àm lâà
Line belters Lescbicbte von tt/sàra-L /iàsrê. I. ?ortset?unA.

Da hörte er ein „Hüpp, Hüpp!" und ein Peitschenknallen,
und nun mußte er eben sehen, wie der Steuereinnehmer mit
seinem Bernerwägelein, die alte Jungfer neben sich, von seinem
Hause wegfuhr. Er rief ihn an: „Was fällt euch denn ein, Herr
Steuereinnehmer?" Aber er bekam keinen Bescheid, und jetzt
rollte das Gefährt, nicht weit von ihm weg, auf den Waldweg,
der über den Tannschlupf nach Studach führt. Da sah er's schon

nicht mehr: nur noch ein wütendes Peitschenknallen ließ sich ab
und zu vernehmen. Fluchend machte er sich dem Hause zu. Er
schämte sich vor den Heuern.

Als nun das Bernerwägelein, mit dem verdrossenen Ge-
schwisterpaar unter den graubärtigen Rottannen durchrollte, fiel
der ältlichen Jungfer ein Tannenzapfen auf den stolzbebuschten
Hut. Entsetzt schrie sie auf und nahm ihn mit bebenden Händen
vom Kopf. Der regenbogenfarbige hochragende Federnwald
war völlig geknickt. Wütend sprang sie vom Wagen und warf
Steine in den Tannenbaum hinauf, um das Eichhörnchen zu
züchtigen, das ihr den Schimpf und Schaden angetan haben
mußte.

„Hock auf!" sagte der mißgelaunte Steuereinnehmer, „'s ist
heut so alles der Katz: da ist's um deine Vogelausstellung auch

noch gleich." — „Du bist und bleibst ein Grobian", machte sie,

erbost den Wagen besteigend, „da hättest du freilich zu diesem
Bauernfünfe gut gepaßt: heißt das, wenn sie dich gewollt hätte."
— „Dich hat man ja auch umsonst zu Markt gebracht, und heut
nicht das erstemal", schnörzte er sie an. — „O mein schöner

Hut, mein wundervoller Hut!" — „Hüpp!" machte er schnalzend,
und weiter rollte und rasselte das Wägelein durch den dichten
Wald.

Als es nicht mehr zu hören war, schallte ein tolles Auf-
jauchzen durchs Holz. Ein Knacken und Rauschen war im Geäst
einer breiten Tanne, und jetzt rutschte der junge Heubergsepp
am rauhrindigen Stamm herunter ins Moos. Und der war
nun das Eichhörnlein, das den schönen Federbusch der ältlichen
Schwester des Steuereinnehmers geknickt hatte.

III.
„Maitli", lärmte der rauhwollige Holderwirt das Beni,

seine Tochter an, „Maitli, du bist eine Gans, wenn du den Heu-
bergbauer nicht nimmst!" — „Ich nehme ihn ja", gab das Hol-
derbeni zurück, „was tut Ihr denn so wüst!" Er sah sie miß-
trauisch an. „Ich meine aber den alten und nicht den jungen."
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— „3afo", machte fie rubig, „ba geben unfere Eleinungen aus»
einattber, ich meine ben jungen." —„fjimmelfternenelement
abeinanber", brüllte ber Elte, „bu fommft mir fo; bü millft mid)
fucbfen, bu unfolgfames ©efcböpf, sum Sanf bofür, baß id) bein
©Hid mill! 3d) felber bab Schulden; ber f)eubergftöffi aber bat
einen #of, ber smansig Kubeffen tut. ©r bat eine fcblagreife
SSBalbung unb ift ein oerftänbiger beftanbener SJlann." — „Ea=
ter", fagte fie, „menn er nerftärtbig märe, ging er in feinen alten
lagen nidjt ben jungen -Stäbchen nach; benn eine, bie etmas auf
fid) hält, nimmt ihn boch nicht." — „aß as nicht? Euslefen tann
er. Unb nimmft bu ibn nicht, fo beiratet er eine anbere, unb fein
Eub, ber 'Sepp, ifornmt ums Sächtein. Eimm ibn, -ätaitli, nimm
ibn. Sen Sungen läßt er ja bod) nie mehr sü bir." — „3a",
machte fie feufsenb, „er muß nachts oors Senfter fteben. menn
er mich einmal feben mill. Eber märtet nur, ber Elte fob mir's
entgelten." — „SDtach mit ibm, mas bu millft", lärmte ber Sßirt,
fein Schnapsgläseben ausfchlürfenb, bas er aus bem falten Dfen»
robr genommen batte, „menn bu ibn nur nimmft; narren magft
bu ibn, fooiel bu millft. Em ©nb", fefete er, bie Efeife ins SDtaul

bängenb, bei, „bu braucbft ibn, am ©nb, ja nicbt einmal 3U beb
raten, menn's bir nur gelingt, ibn fo in bid) oernarrt 3U machen,
baß er mir eines fcbönen Ebernbs Eürgfcbaft leiftet; fonft treiben
mid) bie Schreiben nod) sum Bempel hinaus." — „3a, 3br feib
ein feböner ^eiliger", fagte bas Eeni. — „Stit bem jungen
fjeubergbauer aber, mit bem Sepp, mußt ein ©nbe machen, bas
fage ich bir", roetterte er; „benn fonft fournit mir ber Elte nicht
ins #aus. Schön ift er ja nicht, ber Stoffi; aber er bat mehr ©r=

fabrung als ber Sepp unb feine Subtonen finb auch nicht oon
50I3." SBütenb ließ fie bas Spinnräblein fdmurren unb fagte:
„3br habt fein.djers, Eater. Eber laßt ihn nur fommen, ben
Elten; er foil feirten.3ungen nicht umfonft oon mir abhalten."

Ber fjolbermirt bobte fie nid)t mehr, ©r machte fieb brum»
menb aus ber Stube unb in Ôëft âéller hinunter, um ben aBein
3U fcbönen, mie er fagte.

Sas Eeni hörte S'djri'ttë bor beut Sj'aufe unb mie fie btn»
ausfab, erblidte fie ^^ëf^ftôffi,^ber 'fie burch ëiù Sdjeib»
lein angrinfte, mobei'Ä"®a§''MdÜl^be¥^bj fbîe'ëine'ôanborgel.
Sie mußte laut auflad)en,^W''f!e%öa#'ll)dr'ilichi. ->,&nb biefer
Elte, ber bas !0taufÄfW«iärfÄ^#Ä)S^fdcf5;mill mid)
beiraten!" rebete ßev^tBitöi®4Wr^iW'|ifr'/-'- ^i^ljeß'bie Süße
flott tansen, alfo baß Mâ'Wbfètteéèf tbié ëiiib 3?ü$ef,%tb pfiff
einen Bans basu.n'dsm rs?K:/ s'G

„3afo, auf bie Ert", fagte ber alte Stöffi fcbmunselnb als
er in bie SBirtsftube trat „fo mirb bein fjanf halb gefponnenMSeng fotlte es ihm nicht fehlen. Sfönnteft mir einen Schoppen
brMg^Ätft." Wvk'ÏSM. nov

,si? nS — ^èislô $01;
rns]si4

d»id 9if nrouj ,eod iüisd •irloase ine. sfnüfimupff
Hisel &«? ^»#l#J?rJi!l; MM#»"'®?
•j3,9^^,;Ußb machte fiejb m miWVTOÄ. W
Sa fönnte mir jefet ein Erämienfenten oon fünfstg Sfüb$fj$gt
B^d)lßlünbt!?d)?ff«h]atenäa^rb^rbei3teh^tl' SiPfetete? beim

i^tJShfeinidff;ÏW# ,§ft?

c^^eno'W^xn.tj 3sd siebfitn ijbi dnu ,snno2 rtsiisrd rsnis
moi Site fite Jm3»l^er>'9j3fl&j#eirj„f^§e ,auf

betten Bages, an^inemitee^n ®irisbdus,te«îint?"
„ße", machte er lachenb, bie ßismerfappe auf bem Bifch

ausbreitenb unb ftreichelnb, „e^fott halb eine fjoebaeit im 5eu=
.660®)öffJÖeßemC:'Jd!00. seillaaiöuß-j 3sd sIiüvdI ,"il1ißf©„

ft ;,Q#f®dgott!f'! fdirieübasi Efeni rduf liinbX'fubr:) mit;]b£f öanb
=ttöd)^bufi^BeE^en.iKii s/ndsrr fbß-, — "üfrnrnin içbm •isundQisd
=f?im ^éte>ffd®e{î<lffenttofojî®Jijit8g 3d) fximnuüiifongß!«èrufg
"SSMööttt riinb ateiéeciïdmatoblcioas $ïkjrrtOTtii>fettfen
bürfen.

„3ctfo, 3br", machte fie, erleichtert aufatmenb.
„3a ich", fugte er, „ber Sepp unb bas SBrifeli finb ja noch

Sinbsföpfe. 's ift notmenbig genug, baß enblid) eine Drbnung
ins ßaus fornmt."

,,^abt ihr benn febon eine im Euge?"
©r fchmunselte, nahm bas Pfeifchen aus bem j}irtbemb=

sipfel, blies es aus unb fagte: „3d) müßte fchon eine; aber ich

meiß nicht ficher, ob fie mid) mill. 3d) getraue mir nicht recht,
fie su fragen."

„SBarum, beißt fie?"
„Sie Söhne basu hätte fie", meinte er.
©in Sachen ging mieber bureb bie Stube, unb es mar bem

Elten grab, als ob bas Stubadjer ©lödlein bie Kirchmeib ein=

läute.
„®s mirb etma ©uere Eafe, bie Sitti am f)eitfigeer fein?"
„Sie bat mir 3U plumpes ©angmerf; müßte erft frifd) auf»

gesogen merben."
„So ift's bie SDlableni in ber Ereitplangg?"
„Sie ^aut oon ber gäb Schubfoblen."
„Em ©nb bie Brub im Ort?"
„Sie müßte erft sum Schmieb geben unb fid) ein Scblößlein

ans Etaul hängen laffen."
2Bieber lachte bas Eeni laut auf. „aßer ift's benn?"
„Bu."
„3d)?" rief fie mit bochoermunberten Eugen aus. „3efet

habt 3br mich bod) fchier erfchredt; benn oon ©uch ift mir in
meinem Bräunten noch nichts oorgefommen."

©r hatte fie mit meitaufgeriffenen Eugen, ben Etem an»

baltenb, angefchaut. „Schau mid) an, Eeni, fchau mich an!"
haftete er halblaut heraus; bu mußt mir's an ben Eugen ab»

fèben, mie roobt ich bid) mag. Ser Schönfte bin ich ja nicht, aber
noch frifd) auf bem Samm, unb bu märft bei mir oerforgt mie
bei feinem anbern meit unb breit."

„3a, bas mär ich", fagte fie, ihn nachbenflich anfebenb,
„unb bie aßitmer, beißt es, feien gut angemöbnen. Eber, nichts
für ungut, etmas oiel Ebsugsgräben unb graue ©erftenftoppeln
babt'Shr ja freilich im ©efidjt. Euch fiebt man ©ud) bod) an,
baß 3be -fchon burd) mehr als eine Sornbede burchgetrieben
morbetefêj^ii©fefchmèhf; êsvtjibt-noch müftere im Bai."

„So falftDÄiihiöfteitf?" 39 tsiisl
ich habe ja Seit 3um

Ueberlegëftf ®éfth'''îbfeûft* ich'b'^Wdngig'' 3abre lang überlegte,
märe ich immer noch um smansig 3abre jünger als 3br."

Ser ßeubergftöffi mürbe mie ein 3unger. ©r seigte oor

MMHtfi*mïS!überleg's! Su fottft es bei mir haben mie eine 9Jtaus im 3Jlebl.
<1 ' ' 3'ä)» 1äffe'Mo émé'm a g ein eu e fjimmelbettftatt machen, unb in ber

»lit beiben:Ermen umfongen^Sod). %dl!te#Äf»W«99«B9#
ah/;lachte mie |in ©rsfdtalf unb. fagte
rflflSteh?#:dö^feöffy-fiiffî)o3.h:îcfe|te# li$ite^)tefee.iße;
fftiggi] iflrimîiftte^îîiëfhteMtlsjw

3br fönnet nod) nie recht in ben ^ptegrf, g^frbggt |<r|)^j^f^t}ft

îb;?n'jMu#^:;inribft»)#bST^§S.rM'^!^Û^eM.tee-f|te^jcgi^t
rie^haS+PtemMifte.
r0rth^i§.ett."dn3.'j'3ci lim Jtdt ntdo« dnu fuo si? sneb] iösjijftl) .toft
d!ncm@i«9#tft.d^rsr^
ï^er; aBanhsUTtfeltefe rîhî!? Enetebn#mii,#afctehl;T3hi#]-3

tÂtenraesiaét ift;rfpnbern;fd)on;mf»te sup;
©r lächelte feltfam. „Sütaitli", machte er, „3um Earregi^cßt

jfftieh, niéiicMtelid'iJ'jiS sinnolsQäün ssd stfiof Tuto Haft
(htm &födfe$«:Mo'g»® Ät?,rteflteifte»^ag^tegl^W]B5#?Sdte
bie 3Banb bängenb; „3br fönnt ja machen mie ihr mollt; aber
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— „Iaso", machte sie ruhig, „da gehen unsere Meinungen aus-
einander, ich meine den jungen." —„Himmelsternenelement
abeinander", brüllte der Alte, „du kommst mir so; du willst mich
fuchsen, du unfolgsames Geschöpf, zum Dank dafür, daß ich dein
Glück will! Ich selber hab Schulden: der Heubergstöffi aber hat
einen Hof, der zwanzig Kuhessen tut. Er hat eine schlagreife
Waldung und ist ein verständiger bestandener Mann." — „Va-
ter", sagte sie, „wenn er verständig wäre, ging er in seinen alten
Tagen nicht den jungen Mädchen nach: denn eine, die etwas auf
sich hält, nimmt ihn doch nicht." — „Was nicht? Auslesen kann
er. Und nimmst du ihn nicht, so heiratet er eine andere, und sein

Bub, der Sepp, kommt ums Sächlein. Nimm ihn, Maitli, nimm
ihn. Den Jungen läßt er ja doch nie mehr zu dir." — „Ja",
machte sie seufzend, „er muß nachts vors Fenster stehen, wenn
er mich einmal sehen will. Aber wartet nur, der Alte soll mir's
entgelten." — „Mach mit ihm, was du willst", lärmte der Wirt,
sein Schnapsgläschen ausschlürfend, das er aus dem kalten Ofen-
rohr genommen hatte, „wenn du ihn nur nimmst; narren magst
du ihn, soviel du willst. Am End", setzte er, die Pfeife ins Maul
hängend, bei, „du brauchst ihn, am End, ja nicht einmal zu hei-
raten, wenn's dir nur gelingt, ihn so in dich vernarrt zu machen,
daß er mir eines schönen Abends Bürgschaft leistet; sonst treiben
mich die Schulden noch zum Tempel hinaus." — „Ja, Ihr seid

ein schöner Heiliger", sagte das Bern. — „Mit dem jungen
Heubergbauer aber, mit dem Sepp, mußt ein Ende machen, das
sage ich dir", wetterte er; „denn sonst kommt mir der Alte nicht
ins Haus. Schön ist er ja nicht, der Stöffi; aber er hat mehr Er-
fahrung als der Sepp und seine Dublonen sind auch nicht von
Holz." Wütend ließ sie das Spinnrädlein schnurren und sagte:

„Ihr habt kein.Herz, Vater. Aber laßt ihn nur kommen, den
Alten; er soll seinen. Jungen nicht umsonst von mir abhalten."

Der Holderwirt hortè sie nicht mehr. Er machte sich brum-
mend aus der Stube und m AeNKèller hinunter, um den Wein
zu schönen, wie er sagte.

Das Beni hörte Schritte bor dem Hause und wie sie hin-
aussah, erblickte -sieÄM WuMtMöWHr sie durch bin Scheib-
lein angrinste, wobei ' öt -dad MaUl verzog wie eine Händorgel.
Sie mußte laut auflachen^WlIeWöLW bVer- Nicht. Mnd dieser
Alte, der das MauktKWk^H»tWM?MSiMckckAill mich
heiraten!" redete sie'WMNWÄAHMiHlM Md'Äeß Vie Füße
flott tanzen, also daß àMâKn'R^-Mè êà 'KWeßÄnd pfiff
einen Tanz dazu.-''"" ^ "'à s>(?,

„Juso, auf die Art", sagte der alte Stöffi schmunzelnd als
er in die Wirtsstube trat, „so wird dein Hanf bald gesponnen

Zeug sollte es ihm nicht fehlen. Könntest mir einen Schoppen
brWtzà^Nàià" ìàâ avv

Ff sMàn"àâitzW?Sàtkàsjâ u<x.. - - -.chisîv àn
msssMHeZàMà MiMoMt tzMHàDMàWH
iWtKßlWAMg chill- sis nnsV ,sa«Z Wsll ttAvuss tux> sftlûsmsnaê?
tüsll à MÄäKVchO WM-MOM-stS!' WMâMasche
-WMPUM.-ugd maà sich W àAMr M-fM. M W"-

àKaMKMîd rMMSA:sâWO>! Hàà GOcheMk!
Da könnte mir jetzt ein Prämiensenten von fünfzig KühMzMi
-KMMNWîsiAchMy>saWâaW.MrWzMN' GàWW beim
OWNlin-jM sMMêM? NàMMchW

ZS6 zjchstll? jxtsj 6nu ,snnvT nstis?â 7SNZS

7VVI M Me.àSvMerjzàOeWnîMe ààPM Ms

hellen Tages, an^ìnemMerM MMag^à MÄshWs.khmM"
„He", machte er lachend, die Lismerkappe auf dem Tisch

ausbreitend und streichelnd, „esgoll bald eine Hochzeit im Heu-
.dKMsft>6änKs6!oA sgilloMSua, 7sll sUi-iöl ."iitivM..
-usfì ),IêsWsgott!?-! schriâaslBeni 'àfîUnMfuhw Minder Hand
-tmHÄÄniHerren.ttch smllsn chL,. —.-kjsmmin jchin ISttvllvZscl
-iîim MMsêîstiàmosopiMàttW Ich à.nàkWgw«àM
"WitmeÄ WÂàttl àd Wsidettàsàohkiiaos llMràlijfdàn
dürfen.

»Juso, Ihr", machte sie, erleichtert aufatmend.
„Ja ich", sagte er, „der Sepp und das Wyseli sind ja noch

Kindsköpfe, 's ist notwendig genug, daß endlich eine Ordnung
ins Haus kommt."

„Habt ihr denn schon eine im Auge?"
Er schmunzelte, nahm das Pfeifchen aus dem Hirthemd-

zipfel, blies es aus und sagte: „Ich wüßte schon eine: aber ich

weiß nicht sicher, ob'sie mich will. Ich getraue mir nicht recht,
sie zu fragen."

„Warum, beißt sie?"
„Die Zähne dazu hätte sie", meinte er.
Ein Lachen ging wieder durch die Stube, und es war dem

Alten grad, als ob das Studacher Glöcklein die Kirchweih ein-
läute.

„Es wird etwa Euere Base, die Zilli am Heitligeer sein?"
„Die hat mir zu plumpes Gangwerk; müßte erst frisch auf-

gezogen werden."
„So ist's die Madleni in der Breitplangg?"
„Die Haut von der gäb Schuhsohlen."
„Am End die Trud im Ort?"
„Die müßte erst zum Schmied gehen und sich ein Schlößlein

ans Maul hängen lassen."
Wieder lachte das Beni laut auf. „Wer ist's denn?"
„Du."
„Ich?" rief sie mit hochverwunderten Augen aus. „Jetzt

habt Ihr mich doch schier erschreckt; denn von Euch ist mir in
meinem Träumen noch nichts vorgekommen."

Er hatte sie mit weitaufgerissenen Augen, den Atem an-
haltend, angeschaut. „Schau mich an, Beni, schau mich an!"
hastete er halblaut heraus: du mußt mir's an den Augen ab-
sehen, wie wohl ich dich mag. Der Schönste bin ich ja nicht, aber
noch frisch auf dem Damm, und du wärst bei mir versorgt wie
bei keinem andern weit und breit."

„Ja, das wär ich", sagte sie, ihn nachdenklich ansehend,
„und die Witwer, heißt es, seien gut angewöhnen. Aber, nichts
für ungut, etwas viel Abzugsgräben und graue Gerstenstoppeln
habOZHr ja freilich im Gesicht. Auch sieht man Euch doch an,
daß Ihr schon durch mehr als eine Dornhecke durchgetrieben
wordeNsàMleichWbhh ès Uibt noch wüstere im Tal."

„So saWMMSeSM 7S tstis! siC
',;Ich"iWll"Wchb Wä'!nM sAgsttß! ich habe ja Zeit zum

UeberlegMf MkN--'WtzM''ichMMKnM-- Jahre lang überlegte,
wäre ich immer noch um zwanzig Jahre jünger als Ihr."

Der Heubergstöffi wurde wie ein Junger. Er zeigte vor

überleg's! Du sollst es bei mir haben wie eine Maus im Mehl.
-1'- IMlasse-dirêinenagelneue Himmelbettstatt machen, und in der

àNUMWAê
-nsft. MZhkwîWîâià 'WAàhàqMMOWchN'èKe
»ch beid en i Armen umfangen^Doch àMeKàkyàsySSsW
abflachte WK Pin Erzschalk und- sagte

àgKlj SdlimKàMMWtH.jààW.doftyNicht-Mhetza^ck^er-
MWuMWàSàîZK ê Mx.

Ihr könnet noch nie recht in den UM-W. MKM
WHMMlIKp-âich?MW!einfcheGibâàMi^shlKàp'pêli-
K^nâuàe-WàMOHMKSMà'MNMMM'âWMiVWt
sàMKM-ZM?N'iWO.k. -Wh
îMWKeKHiZns-Is-Z tim »nllan 6nu suv sis skchs t^sstttV .t.'ü?.

WWMêllNSKK àSàWWW,
sà WMtziMêààs WHWlàûà»îàoI?à Mn
uWÜßt'àhà geWjß.-sM.W àleì'.àà-MM?MydnNiMjA?W
-KÄMmseWacht ist.--sstnWrnischonimM zum

Er lächelte seltsam. „Maitli", machte er, „zum NarreMKWt
Wich. njMchàksustV àuvlsggim ?sll stgvs Asuv dost

'

chu» kâîsA'àguS
die Wand hängend; „Ihr könnt ja machen wie ihr wollt; aber
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Frank Behrens: Studie auf der St. Petersinsel, Bielersee.

Im Museum Schwab in Biel findet vom 7. Mai bis zum 5. Juni eine Kunstausstellung der Werke des bekannten Bieler Künstlers
Frank Behrens statt, von dem wir obiges Bild zur Reproduktion bringen. — Gleichzeitig findet im Museumsgarten eine Früh-
lingsblumenausstellung der Bieler Gärtner statt.

einen Siebften mit fotdjen Sabnfcbaufetn tonnte id) nidit ber3=

baft tüffen."
Sornig, etmas nor fid) bin brummenb, erhob er fid) unb

trampte beimau. Saum mar er auher beut ffaufe, brach bas
£)otberbeni in ein tolles Sachen aus.

Slber nach ein paar Sagen erfcbien ber ©töffi unoerfebens
gegen Stbenb mieber im ffolbermirtsbaus. Das Beni oermanb
bereiten-ein Stuftacben; er batte fid) fogar fauber rafiert. Sen
ganßen Slbenö trieb fie mit ibm ihren llebermut; hoch er fcbien
fid) bei ibren ©paffen, auch menn fie nicht immer oon ©eibe
unb ©amt maren, oortrefftid) 3U oertur3roei(en. 2tls er jebocb
3ufefet gar mieber ungriffig mürbe unb oerfudüe fie 3u tüffen,
fagte fie, ibn lachenb abmebrenb: „Beiht mid)/ unts bimmels«
mitten, nicbt in bie Stafe; fie ift ja tein Sannaapfen, unb 3br
feib fein ©icbbörncben, obmobt 3br's ben oorberften smei 3äb=
nen nad) fein tonntet."

Sas fränfte ibn; er fegte fid) an ben Sifcb, fddüdette oer=
broffen feinen fauren SBein unb 30g ben ©d)meinsbeutet heraus.
Brummig begann er fein Bfeifcben 3U ftopfen, mobei er bas
ßolberbeni immer mit fucbenben mihtrauifcben Bugen anfcbau«
te. ©ie batte fid) ans ©pinnrab gemacht, gteigig trat fie ihr
jRäbdjen, 30g mit ernftbafter fütiene ihre gäben unb fab ben
Sitten mit feinem Stuge an.

Unb als nun fein Bfeifcben oott mar unb ein bicfer Bauch
pon ihm ging, ftanb er tangfam auf unb fagte: „Beni, bu magft
es nun meinen, mie bu mittft, bu fotlft feben, mie ich bicb roobt
mag. Unb nun leb gefunb! Unb menn ich mieber fomme",
machte er mit fteigenber Stimme, „menn ich mieber fomme,
fotlft bu mir bann aber ben Kufe nicht ab fein!"

©chmeren Schrittes, in einen mabren Sanbnebet eingehüllt,
machte er fich aus ber SBirtsftube.

IV.
®s mar ein fcböner Sommertag. Sa begab fid) ber f)eu=

bergftöffi brummenb unb fummenb, auf ben SBeg sum Baber.
es dauerte aiemlicb lange, bis er enbtich ins Sorf ©nnetbirgen
gelangte.

erft muhte er in einem ©aftbaufe 00m ftunbentangen
SRarfd) etmas ausruhen unb eine ©tärtung 3U fich nehmen. Sie
fRechnung, bie ihm ber Sßirt für bas SJtittageffen machte, ärgerte
ihn gar febr, unb mit grohem dRißnergnügen ging er barnacb
3um Sorfbarbier. Ser fchon nicht nur bie Bubenföpfe fo tabt,
bah fte mie tebenbige Kegeltugeln in ben ©äffen herumfuhren,
fonbern er lieh auch ben bidbtütigen Bauern 3U Slber, fegte ben
3U leichtblütigen SBeibern Scbröpfföpfe an unb rih mit aner«
fannter fjanbfamfeit tränte Sühne, ©tma auch gefunbe, ba er
fich bin unb mieber ein bifjcben irrte, med ben Geuten obnebas
auf einmal alte Säbne morbio pfiffen, menn er mit feinem
©cbtüffet, ben er bas Operationsinftrument nannte, bran ftopfte.

Sllfo bocfte fid) benn ber ijeubergbauer, fo breit er mar, auf
bas 3erfd)tiffene Bolfter einer fradjenben Stabelte unb betracb=
tete mit roenig freunbtidjen Stugen einen mangelhaften Sötern
fcbäbet, ber auf einem alten Saften ftanb. Siefer ©d)äbel mar
fo3ufagen ber Slusbängefcbitb bes Babers.

„So", machte ber eintretenbe Barbier, fich mit bern 2Bafch=

tüchtein, bas neben einem SBafcbbeden tag, ftinf ben SORunb

mifchenb, mir hätten gefüttert. SOtit mas tann ich Such nun auf«

marten, Btann ©ottes? Sott ich ©ucb rafieren, baarfdmeiben,
abertaffen ober purgieren?" — „Su fotlft mir bie smei oor«
ftebenben ©cbaufel3äbne ausreihen." — „3a", fagte ber Baber,
„fdjabe ift's nicht brum; fie machen ©uren Blunb nicht fcböner."
— „Sas brauchft bu mir nicht 3U fagen, bas geigt mir ber
©piegel", brummte ber Bauer. — „Sun ©uch bie 3äbne atfo
meb?" Ser Sitte fchaute ihn oerbroffen an. „Blir nicht", fnurrte
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Lvaà Lekrens- 8tuàie ant âer 8t. Letei-sinsel, Lielerses.

lin iVlussnin 8àwab in Liet kinâet vom 7. iVlai bis ?um z. Inni eine Lünnsiausstetluin^ cier Werice cies bekannten Vieler Künstlers
Lvaà Lebrens statt, von âem wir obiges Rilâ ?.ur Lezorobubtion bringen. — (ZIeicb?eitÌA kinäet im iVlnseums^arten eine Lrnb-
iin^sblumenansstellnn^ âer Lieler Lärtner statt.

einen Liebsten mit solchen Zahnschaufeln könnte ich nicht herz-
haft küssen."

Zornig, etwas vor sich hin brummend, erhob er sich und
trampte heimzu. Kaum war er außer dem Hause, brach das

Holderbeni in ein tolles Lachen aus.

Aber nach ein paar Tagen erschien der Stöffi unversehens
gegen Abend wieder im Holderwirtshaus. Das Beni verwand
beizeiten^ ein Auflachen: er hatte sich sogar sauber rasiert. Den
ganzen Abend trieb sie mit ihm ihren Uebermut: doch er schien
sich bei ihren Späßen, auch wenn sie nicht immer von Seide
und Samt waren, vortrefflich zu verkurzweilen. Als er jedoch
zuletzt gar wieder angriffig wurde und versuchte sie zu küssen,

sagte sie, ihn lachend abwehrend: „Beißt mich, ums Himmels-
willen, nicht in die Nase: sie ist ja kein Tannzapfen, und Ihr
seid kein Eichhörnchen, obwohl Ihr's den vordersten zwei Zäh-
nen nach sein könntet."

Das kränkte ihn: er setzte sich an den Tisch, schlückelte ver-
drossen seinen sauren Wein und zog den Schweinsbeutel heraus.
Brummig begann er sein Pfeifchen zu stopfen, wobei er das
Holderbeni immer mit suchenden mißtrauischen Augen anschau-
te. Sie hatte sich ans Spinnrad gemacht. Fleißig trat sie ihr
Rädchen, zog mit ernsthafter Miene ihre Fäden und sah den
Alten mit keinem Auge an.

Und als nun sein Pfeifchen voll war und ein dicker Rauch
von ihm ging, stand er langsam auf und sagte: „Beni, du magst
es nun meinen, wie du willst, du sollst sehen, wie ich dich wohl
mag. Und nun leb gesund! Und wenn ich wieder komme",
machte er mit steigender Stimme, „wenn ich wieder komme,
sollst du mir dann aber den Kuß nicht ab sein!"

Schweren Schrittes, in einen wahren Landnebel eingehüllt,
machte er sich aus der Wirtsstube.

IV.
Es war ein schöner Sommertag. Da begab sich der Heu-

bergstöffi brummend und summend, auf den Weg zum Bader.
Es dauerte ziemlich lange, bis er endlich ins Dorf Ennetbirgen
gelangte.

Erst mußte er in einem Gasthause vom stundenlangen
Marsch etwas ausruhen und eine Stärkung zu sich nehmen. Die
Rechnung, die ihm der Wirt für das Mittagessen machte, ärgerte
ihn gar sehr, und mit großem Mißvergnügen ging er darnach
zum Dorfbarbier. Der schon nicht nur die Bubenköpfe so kahl,
daß sie wie lebendige Kegelkugeln in den Gassen herumfuhren,
sondern er ließ auch den dickblütigen Bauern zu Ader, setzte den

zu leichtblütigen Weibern Schröpfköpfe an und riß mit aner-
kannter Handsamkeit kranke Zähne. Etwa auch gesunde, da er
sich hin und wieder ein bißchen irrte, weil den Leuten ohnedas
auf einmal alle Zähne mordio pfiffen, wenn er mit seinem
Schlüssel, den er das Operationsinstrument nannte, dran klopfte.

Also hockte sich denn der Heubergbauer, so breit er war, auf
das zerschlissene Polster einer krachenden Stabelle und betrach-
tete mit wenig freundlichen Augen einen mangelhaften Toten-
schädel, der auf einem alten Kasten stand. Dieser Schädel war
sozusagen der Aushängeschild des Baders.

„So", machte der eintretende Barbier, sich mit dem Wasch-
tüchlein, das neben einem Waschbecken lag, flink den Mund
wischend, wir hätten gefüttert. Mit was kann ich Euch nun auf-
warten, Mann Gottes? Soll ich Euch rasieren, haarschneiden,
aderlassen oder purgieren?" — „Du sollst mir die zwei vor-
stehenden Schaufelzähne ausreißen." — „Ja", sagte der Bader,
„schade ist's nicht drum: sie machen Euren Mund nicht schöner."

— „Das brauchst du mir nicht zu sagen, das zeigt mir der
Spiegel", brummte der Bauer. — „Tun Euch die Zähne also

weh?" Der Alte schaute ihn verdrossen an. „Mir nicht", knurrte
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er, „aber jemanbem anbers. fftun mach aber oormärts, SSart«

pufeer! 3d) muß beim um 311 bitten, bab einen meiten 333 eg."
Ser 33aber riß bie Singen auf cor Söermunberung. „Stiebt

roeb tun fie Sud) unb 3br moEt bie ftarfen 3äbne gleicbmobl
3ieben laffen? 3a, 's ©ocfels, ift benn fomas möglich; aus purer
froffabrt mollt 3br fie megbaben?" ©r blinselte mit ben Singen,
unb mit her 3unge fdmalsenb, fagte er, fieb feiner Sßalsseit im
SBelfcblanb erinnernb: „©berces la femme!" 2er freubergftöffi
riiefte fo auf feiner StabeEe, bag ber 23 ab er fürchtete, er fange
an ©ifenbabn 3u fahren in ber IRafierftube herum. Unb als
Stöffi ihn anfdmörste: „freba, mirb's halb ober millft bu roar=
ten, bis mir bie 3äbne mirflid) meb tun?!" griff er rafcb 3u
feinem oielsacfigen Scblüffel. Unb meil es ihn rourmte, baß ihn
ber Sauer 23artpufeer genannt, ihn ben ©birurgen, ben Kann»
attes bes 2orfes, fo ftoefeerte unb îlopfte er ibm, gum Unter»
fueb', roie er fieb entfcbulbigte, erft etmas in ben 3äbnen herum,
bis fie aEe fraEeluja fangen unb bis er fieb enblicb, auf einem
Schemel ftebenb, bran machte, bem Stöffi feine oortrefflicben
3ioei oorftebenben Sdmeibesäbne beraussumartern. • 2er
Schmers büntte ben Sauern unüberfteblicb; er hätte brüllen
mögen mie eine ganse SiebausfteEung. ©s mar ibm, ber Kopf
unb bie Seele mürben ihm famt ber SBursel ausgeriffen. ©r
fagte nachher immer, menn er an biefe Qualen baebte, bas
Kopfabfcblagen fei nur ein fcbmerslofer 2lberlaß unb ein fcbnel»
1er 3eitnertreib; man foEe ben SJiörbern einfach ein paar ge=

funbe Säbne aussieben unb fie laufen laffen; fie feien barnacb
barmlofer als meiße Kanineben, ©in Siucf, ber Stöffi bob ben
Saber boeb unb febmiß ihn an bie SBanb, bab feine Slugen
geuerfunfen gaben; aber ber Sahn mar braußen.

(Fortsetzung folgt.)

Der „geschmuggelte" Champagner
Von Friedrich Bieri

3t»ifcben bem Sabnarst 2r: greg unb bem SoEinfpettor
©raber feerrfebte feit langem ein fteter, ftiEer gebbesnftanb.
3mar maren fie beibe nacb außen bin bie aEerbeften greunbe;
unb boeb bereitete es jebem oon beiben einen gemiffen ©enuß,
bem ambern einen Keinen Streich 3u fpielen. So fammelte 3. S.
ber 3abmarst Sr. greg mit großer ßiebe aEe Scbmuggelgefcbicb»
ten, bie im Stäbtcben, fünf Küometer oon ber ©rense etma oor»
tarnen, unb tifebte fie aisbann bem 3oEinfpettor ©raber brüh»
marm auf.

So auch mieber einmal am Stammtifcb, als fieb eine Keine
Schar an einem naßfalten SBinterabenb im „Sären" oer»

fammelt hatten.
„SSiffen Sie bas Steuefte, frerr ©raber?" fragte er lacbenb.

„Sa bat Hirsticb ein Sauer einen febönen Scbinfen oor ben 2lu=

gen ber fingen ©rensmäebter berübertransportiert! 3d) hatte
ben Staun nachher in ber Sprecbftunbe!"

„2ßas? mie? ersah ten!" riefen bie anbern Herren.
„2lcb mas — Summbeit! SIEes ©rfinbung, — bas glaube

ich erft, menn icb's febe!" tnurrte ©raber.
„Sod)!" triumphierte Sr. greg. „Ser Sauer fommt unb

miE mit feinem Scbinfen herüber. Natürlich mirb er angebalten;
ber Scbinfen mußte oersollt merben!"

„gäEt mir nicht ein!" fagte ber Sauer.
„Stit bem Scbinfen fommen Sie nicht herüber!" hieß es.

Sa lachte ber gute Sauer fo redit boshaft unb fagt: „3d)
miE bs ben Herren gleich seigen, baß ich boeb mit bem unoer»
3oEten Scbinfen berüberfomme; — fefet fid) brei Schritte meit
oon ber ©reuse auf ein Stauereben unb ißt ben gansen Scfrin»

fen auf; bernad) haben fie ihn berüberfommen laffen müffen! —
2Bie gefäEt 3bnen bas, 5err ©raber?"

Sie Herren lachten unb frerr ©raber murrte etmas oon
„baran erftiefen foEen".

„©rftieft ift er nicht baran, frerr ©raber, aber gut befom»

men ift es ihm auch nicht- ©s mirb überhaupt im aEgemeinen
gegenmärtig unglaublich oiel gefcbmuggelt!"

„Sas ift entfefeieben nicht mabr!" fuhr nun 3oEinfpeftor
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©raber mütenb auf, „mir fommt feiner bureb, bas oerfiebere id)
Sie, meine Herren!"

„SBetten?" rief nun Sr. greg, „ich fchmuggle in 3brpr
©egenmart ein ganses Quantum SBein!"

,,©s gilt — bie Herren finb 3eugen!" rief frerr ©raber.
„©in halbes Sußenb glafcben ©bampagner gilt's!"
„Üläcbften Sonntag mirb's gemacht!" fdjlug frerr ©raber

meiter oor. „2öir fahren nach Sörracb mit Schlitten; abenbs
fönnen mir bann .ben ©bampagner, ben Sie, Sr. greg, be=

3ablen merben, hier aEe ntiteinanber trinfen!"
„2lbgemacbt, frerr ©raber!" rief Sr. greg, „aber besabfen

müffen S i e !"
2lm folgenben Sonntag ging bie Schlittenfahrt oor fieb.

©s fdmeite unb mar siemlich fait. Slußer 3oEinfpeftor ©raber
unb Sr. greg batten fieb noch meitere fechs ^errn an ber gabrt
beteiligt, fo baß je oier in einem Schlitten faßen. Stan faß in
marme USelse gebüEt, unter bem gußteppieb in jebem Schlitten
smei große ooale 23ettmärmer, bie mit heißem 2öaffer gefüEt,
eme angenehme 2Bärme oerbreiteten.

„3n biefen 23ettmärmern", oertraute Sr. greg ben anbern
Herren an, „foE fpäter ber 2Bein gefcbmuggelt merben!" Sie
„famofe" 3'bee mürbe lebhaft belacht unb bemunbert unb in
befter Saune fam man in Sörracb an, aß im beften ©aftbof su
Stittag, ließ fich bie Sebênsmûrbigfeiten seigen. Unterbeffen
beforgte im ©aftbof ber ins ©ebeimnis gesogene ÏÏBirt bas gül=
len ber IBettmärmer mit leichtem Sanbmein.

Unter heftigem Scbneegeftöber febrte man ins ©aftbaus
surücf. 3oEinfpeftor ©raber begann bie Herren su unterfudjen,
beförberte bann unter bem Schlittenfiffen ein paar leere gla=
feben ans Sicht bes Sages, bie er mit böbnifcbem Säcbeln in
ben Schnee marf unb froeb suleßt unter bie brei Schlitten, mo
er benn auch mirflieb unter bem einen ein Keines gäßdjen
SBein, bas man, um ihn irresufübren, bort angebunben hatte,
losfdmitt unb bem SBirt übergab.

Sarauf fuhr man enblicb ab. „3a, ja!" fagte goEinfpeftor
©raber oor fid) bin, „ich bin fcblau genug unb su roeife, als
baß man mich betrügen fönnte!"

Sie ©rense nabte; bie Schlitten hielten, ©in 3oEbeamter
trat mit höflichem ©ruße heran. „Elichts 23ersoEbares, meine
Herren? Q Karbon!" i2lls er ben S3orgefeßten ©raber erfannte,
trat er refpeftooE surücf.

„Unterfucben Sie nur!" rief Sr. greg, „uns genieren Sie
nicht!"

„Sticht nötig, lieber 23erger, id) ftebe 3bnen febon bafürl"
lächelte ©raber. ©in 3eicben unb bie Schlitten fuhren meiter.

„So, öerr Softor — ha Sie nachher su #aufe ben teuren
©bampagner besohlen, besohle ich jefet in biefern Sorf für aEe
einen beißen ©rog!"

„Sehr freunblid) oon 3bnen!" mad)te ber Softor unb oer=
fuchte, furditbar niebergefcblagen aussufeben.

3iemlid) fteif gefroren fam man in ber Keinen Stube bes
minsigen Sorfgaftbofes unter. Ser ©rog mar oorsüglich unb bie
Stimmung eine febr gehobene,

„EBie mirb uns erft ber ©bampagner munben, 3)err ©ra=
ber!" rief Sr. greg unb fd)lug ihm berb auf bie Schulter, „be=
sohlen müffen Sie ihn bod), Serr ©raber!"

„23esablen?" frug 3oEinfpeftor ©raber, bem Softor bie
fjanb sum ©infteigen in ben Schlitten reiebenb, „mir finb noch
nicht babeim, f)err Softor!"

„3)alto, mas ift benn ba corn los in ©urem Schlitten, mas
ift los?" ruft plößlieb ber 3oEinfpeftor.

„3um Kud'ucf!" febreit Sr. greg, „mas ift benn bas? frier
ift es ja plöfelicb fo beiß unter ben güßen!"

„Kommen Sie nur näher", fagt 3oEinfpeKor ©raber su
feinem Schlittenführet, „frerr Sr. greg gibt 3bnen ein ©rtra»
ïrinfgelb für 3bre 2lufmerffamfeit; unb mit einer ©rimmaffe
ruft er plöfelicb laut; „3d) habe bie falten 23ettmärmer mit fri=
febem, heißem 2ßaffer füEen laffen, meine frerren! Siesmal,
frerr Softor greg, finb Sie hereingefallen! 2Ber sulefet lad)t,
lacht am beften!"
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er, „aber jemandem anders. Nun mach aber vorwärts, Bart-
putzer! Ich muß heim um zu Hirten, hab einen weiten Weg."

Der Bader riß die Augen auf vor Verwunderung. „Nicht
weh tun sie Euch und Ihr wollt die starken Zähne gleichwohl
ziehen lassen? Ja, 's Gockels, ist denn sowas möglich; aus purer
Hoffahrt wollt Ihr sie weghaben?" Er blinzelte mit den Augen,
und mit der Zunge schnalzend, sagte er, sich seiner Walzzeit im
Welschland erinnernd: „Cherchez la femme!" Der Heubergstöffi
rückte so auf seiner Stabelle, daß der Bader fürchtete, er fange
an Eisenbahn zu fahren in der Rasierstube herum. Und als
Stöffi ihn anschnörzte: „Heda, wird's bald oder willst du war-
ten, bis mir die Zähne wirklich weh tun?!" griff er rasch zu
seinem vielzackigen Schlüssel. Und weil es ihn wurmte, daß ihn
der Bauer Bartputzer genannt, ihn den Chirurgen, den Kann-
alles des Dorfes, so stocherte und klopfte er ihm, zum Unter-
such', wie er sich entschuldigte, erst etwas in den Zähnen Herum,
bis sie alle Halleluja sangen und bis er sich endlich, auf einem
Schemel stehend, dran machte, dem Stöffi seine vortrefflichen
zwei vorstehenden Schneidezähne herauszumartern. Der
Schmerz dünkte den Bauern unüberstehlich; er hätte brüllen
mögen wie eine ganze Viehausstellung. Es war ihm, der Kopf
und die Seele würden ihm samt der Wurzel ausgerissen. Er
sagte nachher immer, wenn er an diese Qualen dachte, das
Kopfabschlagen sei nur ein schmerzloser Aderlaß und ein schnei-
ler Zeitvertreib; man solle den Mördern einfach ein paar ge-
sunde Zähne ausziehen und sie laufen lassen; sie seien darnach
harmloser als weiße Kaninchen. Ein Ruck, der Stöffi hob den
Bader hoch und schmiß ihn an die Wand, daß seine Augen
Feuerfunken gaben; aber der Zahn war draußen.

(LortsetüuiiA lolZt.)

Vvr „KvselumiSKvItv" OàmMRvvr ' « '
Von Liteàicti Lieri

Zwischen dem Zahnarzt Dr; Frey und dem Zollinspektor
Graber herrschte seit langem ein steter, stiller Fehdezustand.
Zwar waren sie beide nach außen hin die allerbesten Freunde;
und doch bereitete es jedem von beiden einen gewissen Genuß,
dem andern einen kleinen Streich zu spielen. So sammelte z. B.
der Zahnarzt Dr. Frey mit großer Liebe alle Schmuggelgeschich-
ten, die im Städtchen, fünf Kilometer von der Grenze etwa vor-
kamen, und tischte sie alsdann dem Zollinspektor Graber brüh-
warm auf.

So auch wieder einmal am Stammtisch, als sich eine kleine

Schar an einem naßkalten Winterabend im „Bären" ver-
sammelt hatten.

„Wissen Sie das Neueste, Herr Graber?" fragte er lachend.

„Da hat kürzlich ein Bauer einen schönen Schinken vor den Au-
gen der klugen Grenzwächter herübertransportiert! Ich hatte
den Mann nachher in der Sprechstunde!"

„Was? wie? erzählen!" riefen die andern Herren.
„Ach was — Dummheit! Alles Erfindung, — das glaube

ich erst, wenn ich's sehe!" knurrte Graber.
„Doch!" triumphierte Dr. Frey. „Der Bauer kommt und

will mit seinem Schinken herüber. Natürlich wird er angehalten:
der Schinken mußte verzollt werden!"

„Fällt mir nicht ein!" sagte der Bauer.
„Mit dem Schinken kommen Sie nicht herüber!" hieß es.

Da lachte der gute Bauer so recht boshaft und sagt: „Ich
will es den Herren gleich zeigen, daß ich doch mit dem unver-
zollten Schinken herüberkomme; — setzt sich drei Schritte weit
von der Grenze aus ein Mäuerchen und ißt den ganzen Schin-
ken auf; hernach haben sie ihn herüberkommen lassen müssen! —
Wie gefällt Ihnen das, Herr Graber?"

Die Herren lachten und Herr Graber murrte etwas von
„daran ersticken sollen".

„Erstickt ist er nicht daran, Herr Graber, aber gut bekom-

men ist es ihm auch nicht. Es wird überhaupt im allgemeinen
gegenwärtig unglaublich viel geschmuggelt!"

„Das ist entschieden nicht wahr!" fuhr nun Zollinspektor
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Graber wütend auf, „mir kommt keiner durch, das versichere ich

Sie, meine Herren!"
„Wetten?" rief nun Dr. Frey, „ich schmuggle in Ihrer

Gegenwart ein ganzes Quantum Wein!"
„Es gilt — die Herren sind Zeugen!" rief Herr Graber.
„Ein halbes Dutzend Flaschen Champagner gilt's!"
„Nächsten Sonntag wird's gemacht!" schlug Herr Graber

weiter vor. „Wir fahren nach Lörrach mit Schlitten: abends
können wir dann den Champagner, den Sie, Dr. Frey, be-
zahlen werden, hier alle miteinander trinken!"

„Abgemacht, Herr Graber!" rief Dr. Frey, „aber bezahlen
müssen S i e!"

Am folgenden Sonntag ging die Schlittenfahrt vor sich.

Es schneite und war ziemlich kalt. Außer Zollinspektor Graber
und Dr. Frey hatten sich noch weitere sechs Herrn an der Fahrt
beteiligt, so daß je vier in einem Schlitten saßen. Man saß in
warme Pelze gehüllt, unter dem Fußteppich in jedem Schlitten
zwei große ovale Bettwärmer, die mit heißem Wasser gefüllt,
eine angenehme Wärme verbreiteten.

„In diesen Bettwärmern", vertraute Dr. Frey den andern
Herren an, „soll später der Wein geschmuggelt werden!" Die
„famose" Idee wurde lebhaft belacht und bewundert und in
bester Laune kam man in Lörrach an, aß im besten Gasthof zu
Mittag, ließ sich die Sehenswürdigkeiten zeigen. Unterdessen
besorgte im Gasthof der ins Geheimnis gezogene Wirt das Fill-
len der Bettwärmer mit leichtem Landwein.

Unter heftigem Schneegestöber kehrte man ins Gasthaus
zurück. Zollinspektor Graber begann die Herren zu untersuchen,
beförderte dann unter dem Schlittenkissen ein paar leere Fla-
schen ans Licht des Tages, die er mit höhnischem Lächeln in
den Schnee warf und kroch zuletzt unter die drei Schlitten, wo
er denn auch wirklich unter dem einen ein kleines Fäßchen
Wein, das man, um ihn irrezuführen, dort angebunden hatte,
losschnitt und dem Wirt übergab.

Daraus fuhr man endlich ab. „Ja, ja!" sagte Zollinspektor
Graber vor sich hin, „ich bin schlau genug und zu weise, als
daß man mich betrügen könnte!"

Die Grenze nahte; die Schlitten hielten. Ein Zollbeamter
trat mit höflichem Gruße heran. „Nichts Verzollbares, meine
Herren? O Pardon!" Als er den Vorgesetzten Graber erkannte,
trat er respektvoll zurück.

„Untersuchen Sie nur!" rief Dr. Frey, „uns genieren Sie
nicht!"

„Nicht nötig, lieber Berger, ich stehe Ihnen schon dafür!"
lächelte Graber. Ein Zeichen und die Schlitten fuhren weiter.

„So, Herr Doktor — da Sie nachher zu Hause den teuren
Champagner bezahlen, bezahle ich jetzt in diesem Dorf für alle
einen heißen Grog!"

„Sehr freundlich von Ihnen!" machte der Doktor und ver-
suchte, furchtbar niedergeschlagen auszusehen.

Ziemlich steif gefroren kam man in der kleinen Stube des
winzigen Dorfgasthofes unter. Der Grog war vorzüglich und die
Stimmung eine sehr gehobene.

„Wie wird uns erst der Champagner munden, Herr Gra-
ber!" rief Dr. Frey und schlug ihm derb auf die Schulter, „be-
zahlen müssen Sie ihn doch, Herr Graber!"

„Bezahlen?" frug Zollinspektor Graber, dem Doktor die
Hand zum Einsteigen in den Schlitten reichend, „wir sind noch
nicht daheim, Herr Doktor!"

„Hallo, was ist denn da vorn los in Eurem Schlitten, was
ist los?" ruft Plötzlich der Zollinspektor.

„Zum Kuckuck!" schreit Dr. Frey, „was ist denn das? Hier
ist es ja plötzlich so heiß unter den Füßen!"

„Kommen Sie nur näher", sagt Zollinspektor Graber zu
seinem Schlittenführer, „Herr Dr. Frey gibt Ihnen ein Extra-
Trinkgeld für Ihre Aufmerksamkeit; und mit einer Grimmasse
ruft er plötzlich laut: „Ich habe die kalten Bettwärmer mit fri-
schem, heißem Wasser füllen lassen, meine Herren! Diesmal,
Herr Doktor Frey, sind Sie hereingefallen! Wer zuletzt lacht,
lacht am besten!"
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